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Nr. 112. a Donnerſtag, 16. Mai 1872. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährl ch 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18%, Sgr 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten 
lohn 5 Sgr. 


Dentſcher Reichstag. Der Etat des auswärtigen Amtes wird durch Seiten volles Vertrauen hatte, daß die Wahl eines 
(Sitzung vom 14. Mai.) den Kommiſſartus des Bundesrathes, Geh. Legations⸗ ſolchen Botſchafters, wie fie der Katfer in der Per⸗ 
Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, rath v. Bülow eingeleitet, der die nicht ſehr erheb- ſon eines bekannten Kirchenfürſten getroffen hatte, in 
Staatsminiſter Delbrück, mehrere Kommiſſarien. lichen Abweichungen von dem vorjährigen Etat aus⸗ Rom willkommen ſei, daß fe als ein Pfand unſerer 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung einanderſetzt. N friedlichen, entgegenkommenden Geſinnung aufgefaßt, 
um 12 ½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Unter den Geſandten figurtren als Nr. 19 und als eine Brücke der Verſtändigung benutzt werden 
Das Haus tritt in die Tagesordnung mit der 20 die in Rom bei der italieniſchen Regierung mit würde. Leider iſt aus Gründen, die mir noch 
zweiten Berathung des Etats für 1873. 25,000 Thlr. für ihren Chef und die in Rom bet 
Zunächſt werden die Ausgaben des Reichskanzler- dem päpftlichen Stuhle mit 15,000 Thlr. Zu der 
amts diskutirt. letzteren Pofition verlangt das Wort 
Bei Tit. 5 Nr. 1 a.: Gehälter, Stationszu⸗ Abg. v. Bennigſen: Unter den Kommiſſarien 
lagen und Amtsunkoſten-Entſchädigung für kontroli⸗ wurde die Frage aufgeworfen, ob die Summe von 
sende Beamte bei Zöllen und Verbrauchsſteuern 94,840 19,350 Thalern für die Geſandtſchaft beim päpft- 
Thlr. wünſcht Abg. Duncker für die Zukunft eine lichen Stuhle zu bewilligen fe. Ich perſönlich, in 
genauere Etatiſtrung. Uebereinſtimmung nicht nur mit meinen politiſchen 
Tit. 6: „Statiſtiſches Amt“ wird auf Antratz Freunden, ſondern mit vielen Mitgliedern des Hau- 
des Abg. Duncker abgeſetzt bis zur Berathung des ſes, würde den Wegfall dieſer Poſition ſehr gern mit 
f Nachtragsetats für 1872. Freuden begrüßen. Unleugbar iſt, daß die Zurück⸗ 
Zu Tit. 9, Nr. 2: „unterſtützung des Germa- weiſung, welche das verſöhnliche Entgegenkommen in 
niſchen Muſeums zu Nürnberg 8000 Thlr.“, bean- der Ernennung eines Mitgliedes des Kardinal⸗Kolle⸗ 
Klagen Graf Frankenberg und Fürſt Hohenlohe-Lan⸗ giums ſelbſt für den Geſandtenpoſten dei dem püpſt⸗ 
genburg, dieſe Unterſtüzung auf 16,000 Thaler zu lichen Stuhle dort gefunden hat, die Neigung, dieſen 
erhöhen, Poſten Seitens des Reichstages beizubehalten und zu 
dotiren, ſehr wenig verſtärkt haben wird. Die Art, 
wie dieſe Ernennung, ein ſolches Entgegenkommen, 
zurückgewieſen iſt, hat etwas Verletzendes, nicht allein 
für die Bundes⸗Regierung, nicht allein für den Leiter 
unſerer auswärtigen Politik, — nein, über ihn hin⸗ 
aus wendet ſich dieſe Zurückweiſung, dieſe Verletzung 
ſelbſt gegen das Oberhaupt des deutſchen Reiches. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts und links, nur das Cen⸗ 
trum wiperſpricht, ſo daß der Redner ihm zugewen⸗ 
det fortfährt): Meine Herren, wenn Sie das nicht 
empfinden (Rufe aus dem Centrum: Nein! nein ), 
daß darin etwas Verletzendes liegt, wenn ein Ge⸗ 
ſandter, der mit Genehmigung des deutſchen Kalſers 
beim päpſtlichen Stuhle deſignirt iſt, dort zurückge⸗ 
wieſen wird, ſo glaube ich, daß hier im Reichstage 
die große Mehrheit und gemeinſam das deutſche Vol 
dies empfinden wird. (Zuſtimmung wie vorhin, e 


ter deſignirte Kardinal nicht ſeinerſeits nach Rom ge⸗ 
gangen ſei, um ſich die Antwort zu holen. In der 
Sache, meine Herren, waren zwei Antworten zu ge⸗ 
ben, die eine an Se. Majeſtät den Kaiſer, der durch 
fein amtliches Organ bei der römiſchen Kurle ange⸗ 
fragt hatte: Iſt Euch dies recht? Die zweite an den 
Kardinal. Wenn ich recht unterrichtet bin, jo tft die 
Antwort an den Kardinal, das Verbot der Annahme 
enthaltend, ſehr viel früher als die Antwort an Se. 
Majeſtät den Kaiſer erfolgt. (Hört!) Nachdem ich 
davon überzeugt war, ſchien es mir doch nützlich, daß 
Se. Majeſtät der Katfer nun feinerjeits auch eine 
Antwort erhalte, und in Folge deſſen habe ich ſpü. 
ter, ich weiß nicht, fünf oder acht Tage ſpäter, den 5 
Wunſch ausdrücken laſſen, daß wir eine Antwort ha⸗ 
ben möchten. Die hierauf bezüglichen Aktenſtücke hat 
die „Norddeutſche Allgemeine“ ohne Zweifel authen⸗ 8 
tiſch mitgetheilt; den Artikel, mit dem dieſe Mitthei⸗ pe 
lung verbrämt war, habe ich nicht gelefen. Auf die 
Kritik des Kardinals, die der Vorredner von der 
Tribüne aus geübt hat, will ich nicht eingehen, nur 4 
auf das Wort „Dienſtherr“ will ich mit einem Wort 
zurückkommen. Der Vorredner iſt in der Geſchichte 
gewiß bewandert, ſoweit fie die kirchlichen Verhält⸗ 
niſſe berührt; ich frage ihn: wer war der Dienfihere 
der Kardinäle Richelieu und Mazarin? Beide Herren 15 
haben im Dienſt ihres Souveräns, des Königs von N 
Frankreich, recht oft Streitfragen mit dem römiſchen 
Stuhle, obwohl ſie Kardinäle waren, zu erledigen 
und zu vertheidigen gehabt. Alſo jo ganz durch- 
ſchlagend if der Vergleich des Kardinal⸗Botſchafters 
mit dem General⸗Adiutanten doch nicht, obſchon, 
wenn es Sr. Heiligkeit geftele, hier einen General⸗ 
Adjutanten zum Nuntius zu ernennen, ich Sr. Maj. Ser 
dem Kaiſer augenblicklich zureden würde, ihn als ſol⸗ 
chen anzunehmen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Der Vor⸗ a 
redner hat es bemängelt, daß dieſe ganze Verhand “u. N 
lung früher in die Oeffentlichkeit gelangt iſt, als mit 
der von mir beanſpruchten Verſchwiegenheit im aus- 
wärtigen Dienſt verträglich iſt. Ich kann nun akten⸗ 
mäßig nachweiſen, daß die Veröffentlichung in Rom 
früher ſtattgefunden hat, als von unſerer Seite. 
Das aber kann ich verſichern, daß wir gegenüber den 
Anſprüchen, welche einzelne Unterthanen des Kaiſers 
geiſtlichen Standes erheben, daß es Landesgeſetze gebe,, 
die für fie nicht verbindlich ſeien, daß wir allen jol- oe 
chen Anſprüchen gegenüber die volle Einheit der Sou⸗ 8 
veränität des Staates mit allen uns zu Gebote ſte: 
henden Mitteln aufrecht erhalten werden (Beifall) und 
daß wir in dieſer Beziehung auch der vollen Unter- 
ſtüzung der großen Majorität beider Konfeſſionen ſichen 
ſind. (Lebhafter Beifall.) Die Souveränität kann 8 855 
nur eine einſeitliche fein und fie muß eine einſeitliche 8 
bleiben, und wer dieſe Geſetze als für ihn nicht vo⸗ 5 
handen anſieht, der ſtellt ſich außerhalb der Geſetze 
und ſagt ſich los vom Staate. (Lebhafter Beifall.) 7 
Ich habe dem Vorredner als Miniſter weiter nichts ie 
zu jagen: wenn er glaubt, daß die Trennung vom a: 
Staat für die evangeliſche Kirche tödtlich ſein würde, . 
jo muß ich ihm jagen, daß ihm zu meinem Bedauern 
der wahre Begriff des Evangeliums nicht aufgegan⸗ 
en iſt. | 
g ag Fürſt Hohenlohe bemerkt noch perſönlich, 
daß der Kardinal mit der Zuſtimmung des Papſtes an 
von Rom weggegangen und weggeblieben ſei. 3.4 
Der Antrag Löwe's, die Pofition der Gefand- 
ſchaft beim päpſtlichen Stuhl zu ſtreichen, wird mit 
großer Majorität abgelehnt. Dafür ſtümmt die Fort⸗ 
ſchriitspartei, ein Theil der Nationalliberalen, Sonne⸗ 
mann, Gravenhorſt u. A. Die Pofition iſt alſo ge- 
nehmigt. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. — Nächſte Sitzung 
Mittwoch 12 Uhr. 


Deutſchland 

Berlin, 14. Mai. Die baieriſche Regierung Pre 
hat bei dem Bundesrathe angemeldet, daß fie in Rur⸗ 
zem die Einführung der deutſchen Gewerbeordnung in 
Baiern beantragen werde. Dieſe Erklärung iſt mit 
allgemeiner Genugthuung begrüßt worden. 

Hamburg, 14. Mat. Nach einem der „Bör- 
ſenhalle“ aus Rio zugegangenen Telegramm vom 23. 
v. Mts. hat der Katſer die von dem Juſtizminiſter, 
dem Kriegeminifter und dem Miniſter für Aderban 
angebotene Entlaſſung angenommen. Das Juſtizmi - 
nifterium hat der ſeitherige Marineminiſter übernom⸗ 
men; zum Kriegsminiſter iſt der Deputirte Jonn 
Oliveira Junqueura, zum Marineminiſter Olympio 
Gomez Caſtro ernannt worden; das Miniſterium fünn 
den Ackerbau ech elt der Senator Baron Stauna. * 

Leipzig, 14. Mai. Außer den vom Handels- 
tage genehmigten Anträgen, betreffend die Uebertra⸗ 
gung des Rechts der Notenausgabe an nur eine 
große Centralbank, ſowie über die Umwandlung der 
Preußiſchen Bank in eine allgemeine Deutſche Reich - 
bank, wurde ferner mit 58 gegen 20 Stimmen der 
Antrag des Ausſchuſſes genehmigt, daß die bereits 


eee 


nicht dargelegt worden ſind, dieſe Intention der 
katſerlichen Regierung durch eine kurze Ablehnung von 
Selten der weltlichen Kurie verhindert worden, zur 
Ausführung zu gelangen. Ich kaun wohl ſagen, daß 
ein ſolcher Fall nicht häufig vorkommt. Es iſt 
üblich, daß, wenn ein Souverän die Wahl eines 
Geſandten oder Botſchafters getroffen hat, daß er 
dann an den Souverän, bei dem derſelbe akkreditirt 
werden ſoll, die Frage richtet, ob ihm dieſe Perſon 
genehm ſei. Es iſt indeſſen ganz außerordentlich 
ſelten der Fall, daß dieſe Frage verneint wird, da es 
doch immer ein Rückgängigmachen einer einmal ge⸗ 
ſchehenen Ernennung bedingt. Ich bin ſeit 10 Jahren 
auswärtiger Miniſter und ſeit nun 21 Jahren in 
den Geſchäften der höheren Diplomatie; ich glaube 
mich nicht zu täuſchen, wenn ich ſage, daß dies der 
einzige und erſte Fall iſt, den ich erlebt habe, daß 
eine ſolche Anfrage verneinend beantwortet wird. 
(Hört! Hört!) Mein Bedauern über dieſe Ableh⸗ 
nung iſt ein außerordentlich lebhaftes; ich bin aber 
nicht berechtigt, dieſes Bedauern in die Farbe einer 
Empfindlichkeit zu überſetzen, denn die Regierung 
ſchuldet es unſeren katholiſchen Mitbürgern, daß |fie 
nicht müde werde, die Wege auſſuchen, auf denen die 
Regelung der Grenze zwiſchen der geiſtlichen und 
weltlichen Gewalt, deren wir im Intereſſe des Frle⸗ 
dens abſolut bedürfen, in der ſchonendſten und kon⸗ 
feſſtonell am wenigſten verſtinmenden Weiſe gefunden 
werden könnte. Ich werde deshalb mich durch das 
Geſchehene nicht entmuthigen laſſen, ſondern fort⸗ 
fahren, bei feiner Majeſtät dem Kaiſer dahin zu 
wirken, daß ein Vertreter des Reſchs für Rom ge⸗ 
1 funden werde, welcher ſich des Vertrauens beider 
neuter heftiger Wiverſpruch im Centrum. Abg. Graf] Mächte, wenn nicht in gleichem, ſo doch in einem 
Prepſing ruft: Es finden vorher vertrauliche Beſpre⸗ hinlänglichen Maße, bei ſeinem Geſchäftsbetriebe er⸗ 
chungen ſtatt! Präfldent Simſon: Widerlegen Sie den freue. Daß dieſe Aufgabe durch das Geſchehene 
Redner nachher, wenn Sie können, aber unterbrechen] weſentlich erſchwert iſt, kann ich allerdings nicht ver⸗ 
Sie ihn nicht! — Der Redner fährt fort): Wir hehlen. (Lebhaſter Beifall.) 
wollen den Weg der Konkordate unſererſeits ein für Abg. Windthorſt (Meppen): Ich finde es 
alle Mal zurückweiſen, wir nehmen Recht und Pflicht ungewöhnlich, ſolche Sachen hier zu verhandeln, ohne 
in Anſnuch einfach auf dem Wege der Verfaſſung daß uns die darauf bezüglichen Aktenſtücke mitgetheilt 
und Geſetzgebung die kirchliche Frage zu löſen, und ſind. Der zum Botſchafter ernannte Kardinal ſteht 
wenn fie, wie die letzten Jahre gezeigt haben, an den zu dem Papfte in den intimften Beziehungen, er ge⸗ 
Leiter unſerer Politik un den ſchwiertgen Aufgaben, hört zu deſſen Hausprälaten und iſt durch ſeinen Eid 
die ihm geſtellt waren, hinzutetreten iſt, jo wird er gebunden, demſelben in jedem Augenblicke der Noth 
auch da gewiß auf das Vertrauen und die berett⸗ zur Seite zu ſtehen. Tropdem zeifle derſelbe ſchon 
willigſte Unterſtüung des Reichstags rechnen können. am 22. September nach Deutſchland ab, als die ita- 
(Beifall.) Die Stellung, die wir zu dieſer Frage einneh⸗ lieniſchen Truppen in Rom einrückten. Einen Auf⸗ 
men müſſen, bewog mich zur Zeit von der Stellung trag vom Papfte hatte er hierzu nicht. Seitdem weilt 
eines Antrags auf Abſetzung dieſer Summen für dener in Deutschland, ohne daß man erfährt, welche Ge⸗ 
Geſandtenpoſten beim päpſtlichen Stuhl abzuſehen und ſchäfte ihn hier feſſeln. Als man ihm Seitens der 
abzuwarten, ob er jetzt oder künftig Seitens der beutſchen Reichsregierung das Amt eines Geſandten 
Bundesregierung ſelbſt für überflüſſig erklärt wird. antrag, wäre es Sache des Kardinals geweſen, nicht 
Beifall.) jo ohne Weiteres dasſelbe zu acceptiren, ſondern zu⸗ 
dürft Bismarck: Ich begreife, daß der Ge⸗ nächſt jeinen Dienſtherrn darum zu befragen. (Hei⸗ 
danke bei einer Budgetbewilligung entſtehen kann, die] terfeit und Widerſpruch.) Ja, meine Herren! er be⸗ 
Koſten für eine Geſandtſchaft ſeien nicht mehr erfor-| zieht ſein Gehalt aus der päpſtlichen Kaſſe und hat 
derlich, wenn es ſich nicht mehr um einen Schutz dem Papſte Gehorſam geſchworen, es iſt alſo ein ſo 
deutſcher Unterthanen in dem betreffenden Landestheilef reguläres Dienſtwerhältniß, wie es nur eins geben 
handelt. Ich halte es nicht für möglich nach den] kann. (Sehr wahr!) Was würden Sie ſagen, wenn 
jetzt neuerdings ausgeſprochenen Dogmen der katho⸗] Se. Heiligkeit den General-Adiutanten des Kaiſers 
liſchen Kirche mit einer weltlichen Macht zu einem zu ſeinem Nuntius ernennen wollte? und ein Kardi⸗ 
Concordat zu gelangen, ohne daß dieſe bis zu einem nal iſt doch noch etwas ganz anderes als ein Gene⸗ 
gewiſſen Grade abdlelrt, den das deutſche Reich we⸗ rai-Adjutant! Wenn der erwähnte Kardinal alſo das 
nigſtens nicht annehmen kann; denn, meine Herren, ihm angetragene Amt annahm, ohne ſeinen Dienſt⸗ 
darüber ſeien Sie außer Sorge, nach Canoſſa gehen herrn zu fragen, fo verkannte er ſeine Stellung in 
wir nicht weder ſtaatlich noch kirchlich. (Dieje letzteg einer Weiſe, welche es mir zweifelhaft macht, ob er 
Worte des Kanzlers gehen in dem ſtürmiſchen Bei⸗ der geeignete Mann für ein ſo delikates und ſchwie⸗ 
fall des Hauſes faſt unter.) Die Regierungen des] riges Amt iſt. — Es iſt von dem Herrn Reichskanz⸗ 
deutſchen Reiches ſuchen emſig, ſuchen mit der ganzen let darauf hingewieſen, daß es das erſte Mal ſei, 
Sorgfalt, die fie ihren katholiſchen wie evangeliſchen daß ihm ein ſolcher Fall vorgekommen; er darf aber 
Unterthanen ſchulden, in einer möglichft friedlichen, in nicht überſehen, daß es wohl auch das erſte Mal ge- 
arium 500,000 Thlr. ausgeworfen. einer die Verhältniſſe des Reiches möglichſt wenig er-| weſen iſt, daß man den Diener eines fremden Herrn 
Abg. Duncker prüft die ſtaatsrechtliche Seite ſchütternden Weiſe aus dieſem jetzigen kirchlichen Zu⸗ in dieſer Weife zu ſein m eigenen zu machen verſucht. 
ung Drage und ſpricht die Beſorgniß aus, daß man ſtande in einen angenehmeren zu gelangen. Es wird Thatſache bleibt, daß man diesmal bei den Vorver⸗ 
dieſem Falle ein Präjudiz machen könne. In ja ſchwerlich anders geſchehen können, als auf dem handlungen den üblichen vertraulichen Weg nicht ein⸗ 
158 nft ſei zu erwarten, daß die Ueberſchüſſe in der Wege der Geſetzgebung und zwar auf dem Wege geſchlagen hat; aus welchen Gründen, das kann na⸗ 
ſſiſchen Verwaltung dazu hinreichen werden, um einer allgemeinen Reichsgeſetzgebung (lebhafter Beifall), künich nur der wiſſen, der die Fäden in der Hand 
edürfniſſe der Univerſttät zu decken. zu welcher die Regierungen meiner Ueberzeugung nach hat und — vielleicht Herr v. Bennigſen. (Heiter 
län Matsminifter Delbrück glaubt nicht, daß hier genöthigt ſein werden, die Mitwirkung des Reichs ⸗ keit.) Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß es dem 
denn fg eine Frage zum Austrag zu bringen ſet, die tages in Anſpruch zu nehmen. (Wiederholter Bei- Harn Reichskanzler gelingen möge, eine Verſöhnung 
dra chſt den Reichstag beſchäftigen wird, — die fall.) Daß aber dieſe Geſetzgebung tu einer für die hebeizuführen; ich würde derjenige ſein, der ſich dar⸗ 
mage der finanziellen Beziehungen von Elſaß⸗Loth⸗ Gewiſſensſreiheit durchaus ſchonenden, in der zurück⸗ über am meiſten freute. (Beifall im Centrum.) 
Regie zum Reich. Vorläufig ſeien die verbündeten haltendſten, zarteſten Weiſe vorgehen müſſe, das wer⸗ Bü Bismarck: Ich könnte mich mit der 
Auf gen der Anſicht, daß der Reichstag eine den Sie mir zugeben. Dazu gehört vor allen Dingen,] Kenſtatirung des Einverſtändniſſes, das zwiſchen mir 
ban ordentliche Bewilllgung für ein Inſtitut nicht daß man auf Seiten der römiſchen Kirche jederzeit und dem Vorredner über das Beibehalten der 
dase mern werde, zu deſſen Errichtung er ſelbſt die nach Möglichkeit gut unterrichtet ſei über die Inten- Giſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhl beſteht, begnü⸗ 
“| tionen der deutſchen Regierungen und beſſer als es gen, wenn nicht ſeine Motivirung mir zu einigen 
e Pofition wird bewilligt und es folgt der bisher der Fall geweſen iſt. Ich hatte gehofft, daß] Rltiftkationen Anlaß gäbe. Er hat ſeine Verwun⸗ 


Anregung gegeben habe. 
e auswzrligen Ates. durch die Wahl ein es Botſchaſters, der von beiden] derung darüber ausgeſprochen, daß der zum Botſchaf⸗ 


dürft Hohenlohe mottvirt dieſen Antrag durch 
den Hinweis auf die Wichtigkelt dieſes zuerſt aus 
5 — durch den Frhrn. v. Aufſeß gegründeten 
eums. 

Graf v. Preyſing richtet an das Reichskanz⸗ 
leramt die Anfrage, ob dasſelbe nähere Nachrichten 
ber den bedauernswerthen Vorfall, das den Tod 

W von Aufſeß zur Folge hatte, erhal⸗ 

at. 


Staatsminiſter Delbrück verneint dies. 
Abg. v. Benda und Dr. Braun (Gera) 
halten den Antrag für verfrüht und erſt für den 
Etat des Jahres 1874 paſſend. Vorläufig werde es 
genügen, die Verwaltung des Muſeums zu verbeſſern 
und zu reorganiſtren. Bezüglich des Todes des Frei⸗ 
n v. Aufſeß ſcheint es dem Redner beſſer, erſt 
die Konſtatirung der Thatſachen abzuwarten, bevor 
nan die Sache beſpricht und Anklagen erhebt. 
Nachdem Abg. Dr. Löwe und Graf Fran⸗ 
enberg die Bewilligung des Antrags empfohlen, 
Braun und Hoverbeck denſelben bekämpft haben, da 
l einerſeits nicht rathſam ſei, aus dem Haufe ſelbſt 
Khöhungen des Etats zu beantragen, während man 
noch jo drückende Steuern hat, wie die Salzſteuer. 
Abg. Graf v. Rittberg hält es für gut, in 
dieſem Jahr ein Extraordinarium für die Bedürfniſſe 
dis Muſeums auszuwerfen, die ordentliche Ausgabe 
don 16,000 Thaler aber erſt für 1874 eintreten 
M laſſen. 
Abg. Löwe reicht dem Präſidenten einen dahin 
chenden Antrag ein, durch den dem Muſeum noch 
rn Thaler im Extraordinarium gewährt werden 
bellen. 
Nachdem Staatsminiſier Delbrück anerkannt 
lat, daß die Summe von 8000 Thlr. für die Ber 
fniffe des Muſeums nicht ausreichen, daß aber 
Seitens des Bundesraths kein beſtimmter Antrag in 
üer Beziehung vorliege, wird die Diskuſſion ge⸗ 
Nsloffen und über den Antrag Frankenberg abgeſtimmt. 
a die Abſtimmung zweifelhaft bleibt, jo erfolgt Na⸗ 
wens aufruf. 


1 In derſelben wird der Antrag mit 135 gegen 

Stimmen angenommen. 

Die übrigen Pofitionen werden ohne Debatten 
bewillt t; ebenſo der Etat des Bundesraths. 

Bei Gelegenheit des Etats des Reichstages 
wünscht Abg. Richter die Aufſtelung eines Gene 
warten über die Verhandlungen und Geſchäfte 

Reichstags ſeit dem Beſtehen des norddeutſchen 
done Der Etat des Rechnungshofes wird mit dem 
| anoehalt etwaiger durch das Geſetz, betreffend den 

chuungshof, veranlaßten Aenderungen ohne Debatte 

aas ebenſo der Etat des Reſchs⸗Oberhandels⸗ 


na, Oft die Univerſität in Straßburg find im Extra⸗ 


ertheilten Privilegien zur Ausgabe von Noten erhal⸗ 

ten bleiben ſollen, aber nicht erweitert werden dürfen. 
Musland. 

Wien, 13. Mat. Der Brief des angeblichen 


Wiener Studenten, Eduard Faber, an ein franzöſi⸗ 


Bi 


ſtändigen Räumung herbeilaſſen würde. 
natürlich dieſe Unterredung nicht wörtlich wiedergeben, 


ſches Journal, betreffend die Betheiligung der Wiener 
Studentenſchaft an der Eröffnung der Univerſität 
Straßburg, tft jetzt als eine Fälſchung erwieſen. Die 
„Neue Freie Preſſe“ berichtet darüber: „Die von 
uns bereits vor einigen Tagen erwähnte Zuſchrift des 
angeblichen Stud. med. Eduard Faber an ein fran⸗ 
zoͤſiſches Blatt, in welcher unter Anderem gejagt 
wurde, daß die „sͤſterreichiſchen Studenten feurige 
Wünſche für die Größe und den Ruhm Frankreichs 


hegen“, und daß die Studenten, welche ſich von hier 
(Wien) aus zur feierlichen Eröffnung der Univerſttät 


nach Straßburg begeben, „ihrer ſchlechten Führung 
wegen auf dem ſchwarzen Brette ſtehen und den Aus⸗ 
wurf der Univerſttät bilden“, wurde erſt heut (am 
10.) während der Vorleſung des Profeſſors Dr. 
Hyrtl der hieſigen Studentenſchaft allgemein bekannt 
und erregte begreiflich die höchſte Entrüſtung. Die 
Umfrage nach dem angeblichen Eduard Faber hatte 
ergeben, daß kein Mediziner dieſes Namens an der 
Univerſität exiſtire; wie wäre es auch möglich, daß 
ein junger Mann der Wahrheit ſo frech in's Geſicht 
zu ſchlagen gewagt und unverſchämt gelogen hätte, 
nur der „Auswurf“ habe ſich nach Straßburg be⸗ 
geben, da ihm doch ſehr wohl bekannt ſein mußte, 


daß gerade unter den lüchtigſten Studenten aller 
Fakultäten Umſchau gehalten wurde, um die Wiener 
Univerſität bei der gedachten Feierlichkeit würdig ver⸗ 


treten zu laſſen. Das Direktorat wird, wie wir ver- 
nehmen, ſchon in den nächſten Tagen eine Verlaut⸗ 
barung in dieſem Sinne am ſchwarzen Brette ver⸗ 
öffentlichen.“ 

Bern, 14. Mat. Nach der nunmehr erfolgten 
Zuſammenſtellung tft die revidirte Bundesverfaſſung 
bei der Abſtimmung durch das Volk mit 257,000 
Stimmen und bei der Abſtimmung nach Kantonen 
von 13 Kantonen gegen 9 abgelehnt worden. 

Paris, 12. Mai. Verſchiedene offiziöfe Blät⸗ 
ter berichten heute über eine geſtern ſtattgehabte Un⸗ 
terredung des Grafen v. Arnim mit Herrn Thiers 
hinſichtlich der nunmehr angeknüpften Unterhandlungen 
und veröffentlichen die folgende Notiz: Herr Thiers 
halte eine neue Zuſammenkunft mit dem Grafen von 
Arnim betreffs Befreiung des Landes und der Bedin⸗ 
gungen, unter welchen ſich Deutſchland zu einer voll⸗ 
Wir können 


aber wir wiſſen auf das Beſtimmteſte, daß Graf von 
Arnim, nachdem er Herrn Thiers verſichert, daß Deutſch⸗ 
land in ihn das größte Vertrauen ſetzt, Befürchtun⸗ 
gen hinſichtlich der Haltung der Nationalverſammlung 
gegenüber dem Präſidenten ausgeſprochen hat. „Wer 
weiß, hat Graf Arnim geſagt, ob die Verſammlung, 
wenn auch nur um Ihnen Oppoſttion zu machen, 
nicht annulliven wird, was wir beſchloſſen und wofür 
wir die Genehmigung des deutſchen Kaiſers erlangt 
haben werden.“ Wie dem auch ſein möge, ſehr ernſte 
Beſprechungen find im Gange, und wenn die Natio- 
nalverſammlung vernünftig iſt, dürfen wir hoffen, 
daß bald die Stunde ſchlägt, in welcher in Frankreich 
nur, noch Franzoſen ſein werden.“ 

Wie ich mit Beſtimmtheit weiß, ſtammt dieſe 
Notiz wirklich aus dem Kabinet des Präſidenten, der 
alſo damit beabſichtigt, der Natioaalverſammlung eine 
Lektion zu geben. Uebrigens kann die geſtrige Unter- 
redung des deutſchen Botſchafters mit Herrn Thiers 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht derart geweſen ſein, 
daß ſie die nunmehr angeknüpften Unterhandlungen 
weiter gebracht hätte. Graf von Arnim war nämlich 
auf einem Spazierritte nach Verſailles gelangt und 
bei der Reſidenz des Präſidenten abgeſtiegen, um Hrn. 
Thiers, den er ſeit ſeinem Unwohlſein nicht geſehen, 
zu ſeiner Wiederherſtellung zu beglückwünſchen. Der 
Präsident war gerade im Begriff, in den Wagen zu 
ſteigen und beeilte ſich, den deutſchen Botſchafter ein⸗ 
zuladen, an ſeiner Spazierfahrt nach Trianon Theil 
zu nehmen. 

Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orlow, gab ge⸗ 
ſtern Abend ein großes Diner, welchem der Miniſter 
des Aeußern, Graf von Remuſat, die Botſchafter 
Deutſchlands, Englands, der Türkei, Oeſterreichs, 
Spaniens, der päpſtliche Nuntius, die Geſandten Ita⸗ 
liens, der Vereinigten Staaten, Schwedens, Däne⸗ 
marks, Belgiens und Portugals, die Generaldirektoren 
des Miniſteriums des Auswärtigen, Herren Desprez 
und v. Pontecoulant, beiwohnten. Die Gräfinnen 
v. Remuſat, v. Arnim, v. Apponyl, v. Moltke, die 
Baronin v. Beyens und Frau Waſhburne waren 
ebenfalls unter den Eingeladenen, ſowie verſchiedene 
Mitglieder der ruſſiſchen Ariſtokratie. Der ſpaniſche 
Botſchafter Olozaga, der natürlich vielfach befragt 


wurde, verſicherte, daß der karliſtiſche Putſch in we⸗ 
nigen Tagen vollſtändig unterdrückt ſein werde. 


Paris, 12. Mai. Die Entlafjung des Gene- 
rals v. Ciſſey läßt noch immer auf ſich warten; 
doch iſt derſelbe durch ſeine Vorlage an die National- 
Verſammlung in die Unpopularität Bazaine's ver⸗ 
wickelt worden, welcher nun einmal von der geſamm⸗ 
ten Preſſe, wenn man von den bonapartiſtiſchen Blät- 
tern abſieht, zum Sühnopfer auserſehen worden iſt. 
Man ruft alſo nach der Abſetzung des Kriegsmi⸗ 


ſeine Gegner würden nicht verfehlen, den begangenen 
Fehler ihm ſelber anzurechnen.“ Als Nachfolger wird 
vor Allen Chanzy vorgeſchlagen, der den Metzer 
Ereigniſſen ganz fern geſtanden habe und den die 
Volksbeſtimmung daher für denjenigen halte, welcher 
angeſichts des großen bevorſtehenden Prozeſſes gegen 
Bazaine die beſten Bürgſchaften biete.“ — Herr Thiers 
hat ſich mit Ciſſey vereint ohne Zweifel beſonders 
deshalb lange gegen dieſen Prozeß geſträubt, weil 
neben Bazaine eine große Anzahl anderer Generale 
in denſelben verwickelt werden müfſen, die im Kriegs⸗ 
rath ſtets mit ihm übereinſtimmten. Es fragt ſich, 
ob Ladmirault, Bourbakt, Canrobert und ſo viele 
Andere zu halten ſein werden, wenn man über Ba⸗ 
zaine den Stab bricht; jedenfalls ſteht ungeheurer 
Skandal bevor und die meiſten Blätter werden eifrig 
bemüht fein, gegen alle dieſe verrotteten „imperlaliſti⸗ 
ſchen“ Generale ſo viel Staub als möglich aufzuwir⸗ 
bein. Dagegen eröffnen ſich für die jüngeren Ge⸗ 
nerale, die erſt unter Gambetta bekannt geworden, 
gute Ausſichten, wenn jo viele ältere Nebenbuhler aus 
den Liſten der Armee ſcheiden. Chanzy nimmt 
unter dieſen den erſten Rang ein, und es fragt ſich, 
ob er als Kriegsminiſter ganz unpartheiiſch verfahren 
oder nicht vielmehr die Beſeitigung der älteren Ge⸗ 
neration zum Vortheil der jüngeren fördern würde. 
Obwohl früher ſehr konſervativ, ging Chanzy wäh⸗ 
rend des Krieges doch durchaus Hand in Hand mit 
Gambetta; er zeichnete ſich vamals durch prahleriſche 
Berichte über eine lange Reihe angeblicher Siege, in 
welche er jede ſeiner Niederlagen zu verwandeln 
wußte, ſowie durch die giftigften Verläumdungen der 
deutſchen Truppen aus; ſeine Proklamatlonen wie 
ſeine Zuſchriſten an deutſche Befehlshaber trugen ganz 
beſonders jenen Stempel verlogener Keckheit, durch 
die man ſich damals dem Diktator in Bordeaux vor 
Allem empfahl. Selbſt bei Le Mans behauptete er, 
zuletzt gefiegt zu haben; nur eine „ganz unerklärliche 
Panik“, welche in der Nacht einen Theil ſeiner Trup⸗ 
pen überfiel, nöͤthigte ihn zum Rückzug. Nach der 
Kapitulation von Paris war er unter den hervor⸗ 
ragenderen Generalen ſo ziemlich der Einzige, der ſich 
im Sinne Gambetta's trotz Allem für die Fortſetzung 
des Krieges erklärte. Das mochte ſehr unfinnig fein, 
gab aber ſeinem „Patriotismus“ Fo ie und impo⸗ 
nirte den Franzoſen ſehr, obwohl ſie für den Augen⸗ 
blick doch lieber Frieden machten. Bei den Pariſern 
ſteht Chanzp auch nicht ſchlecht angeſchrieben, da er 
das Glück hatte, gleich nach dem Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes vom 18. März bei ſeiner Ankunft in Paris 
gefangen genommen zu werden und von den Kom⸗ 
muniſten nur gegen das Gelöbniß freigelaſſen wurde, 
nicht gegen ſie zu kämpfen; ſo blieb er von dem 
Haſſe frei, den man in Paris noch heute gegen die 
„Verſailler“ hegt. Er predigte dafür um jo eifriger 
die „Revanche“, und betrachtete den Frieden, gegen 
den er in Bordeaux geſtimmt, als eigentlich nicht 
vorhanden. Erſt als Präfivent des linken Centrums 
hat er auch in dieſer Beziehung einzulenken begonnen. 


Daß derſelbe aber als Kriegsminiſter bemüht ſein 


würde, die Periode der Revanche ſo raſch als mög⸗ 
lich herbeizuführen, iſt nicht zu bezweifeln. 

Paris, 14. Mat. In der geſtrigen Sitzung 
der Budget Kommiſſton legte der Finanzminiſter Gou⸗ 
lad das Budget für das Jahr 1873 vor. Dem- 
gemäß werden die Ausgaben auf 2406 Millionen 
veranſchlagt, die Einnahmen würden, falls die Kam⸗ 
mer die von der Regierung proponirten neuen Steuern 
im Betrage von 120 Millionen Frs. genehmige, einen 
Ueberſchuß von 19 Millionen ergeben. 

Verſailles, 13. Mai. Die Nationalverſamm⸗ 
lung berleth heute den deutſch⸗franzöſiſchen Poſtvertrag. 
Nachdem Choiſeul und Guiraud gegen, Fourtou und 
Rampont für die Vorlage das Wort ergriffen hatten, 
wurde die Diskuſſion geſchloſſen und die Abſtimmung 
auf morgen vertagt. Die Annahme des Vertrages 
tft jedoch gefichert. 

Verſailles, 14. Mat. Die Natlonalverſamm⸗ 
lung hat die Ratifikation des deutſch-franzöſiſchen Poft- 
vertrages mit großer Majorität votirt. 

London, 14. Mai. Hier eingetroffene De⸗ 
peſchen aus Waſhington melden, daß der von Eng⸗ 
land vorgeſchlagene Zuſatzartikel zum Waſhingtoner 
Vertrage als das beide Nationen wechſelſeitig bin⸗ 
dende Prinzip den Grundſatz aufſtelle, daß bei allen 
Verletzungen der Neutralität nur eine Vergütung der 
direkt erwachſenen Schäden zuläſſig je. Nach Maß⸗ 
gabe dieſes Zuſatzartikels würde Amerika mit der An⸗ 
nahme deſſelben die von ihm erhobene Forderung auf 
Erſatz der indirekten Schäden zurückziehen. 

London, 14. Mai. Die Kaiserin Auguſta 
verabſchiedete ſich geſtern von der Königin Viktoria 
auf dem Bahnhofe in Windſor auf das Herzlichſte 
und begab ſich dann nach London, wo ſie bei dem 
Herzog von Sutherland das Dejeuner einnahm und 
eine Begegnung mit dem Könige von Belgien hatte. 
Beim deutſchen Botſchafter Graf Bernſtorff fand 
dann zu Ehren der Kaiſerin noch eine Abendgeſell⸗ 
ſchaft ſtatt. 

London, 14. Mat. Kaiſerin Auguſta iſt heute 
Vormitiag 9%, Uhr, vom Prinzen Arthur begleitet, 
nach Dover abgereiſt. Bei ihrer Abfahrt nach Oſt⸗ 
ende, welche mit der königlichen Dampfgacht „Maid 
of Kent erfolgte, war eine Ehrenwache am Lan⸗ 
dungsplatze aufgeſtellt und vom Fort wurden Salut⸗ 


niſters; „Herr Thiers“, ſagt halb drohend das ſchüſſe abgefeuert. — Das Unterhaus hat ſich bis 
„Sieécle“, „hat zu viel Takt und Verftand, als daß zum 27. d. vertagt. 


er dem allgemeinen Gefühle ſich widerſetzen könnte; 


Madrid, 13. Mat. Die Regierung wird heute 


einen Geſetzentwurf einbringen, wodurch 40,000 Mann 
zu den Fahnen einberufen werden. 

Kopenhagen, 14. Mai. Nach Berichten, 
die mit dem von Island kommenden Schooner ein- 
gegangen find, hat in Huſavik in den Tagen vom 
16. bis 18. April ein Erdbeben ſtattgefunden, wobei 
zwanzig Häuſer zerſtört wurden. Verluſte an Men- 
ſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Mat. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten -Sitzung wurde ein Geſuch des Tiſch⸗ 
lers Kühl wegen Nachzahlung einer Entſchädigung 
von 218 Thlr. für ſeine frühere Thätigkeit als Exe⸗ 
kutiv-⸗Beamter im Schul- und Armenverwaltungsdienfte, 
dem Magiſtrat überwieſen. — Der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten und die Handelskammer in Frank- 
furt a. O. haben einen Aufruf zur Gründung eines 
Vereins für Hebung der Schifffahrt auf der Oder 
erlaſſen und iſt der Magiſtrat geneigt, Namens der 
Stadt dieſem Vereine beizutreten. Da die Höhe des 
zu zahlenden Beitrages noch nicht feſtſteht, genehmigt 
die Verſammlung den Beitritt auf vorläufig 3 Jahre. 
— Den gemachten Vorſchlägen gemäß werden zu 
Schiedsmännern neu- reſp. wiedergewählt: für den 4. 
Bezirk Poſamentierwaarenhändler Rieck, für den 7. 
Bezirk Buchhändler Mauri, für den 15. Bezirk Pho⸗ 
tograph Stoltenburg, für den 16. Bezirk Kaufmann 


Lomnitz, für den 17. Bezirk Rentier Dreyjahr, für 


den 18. Bezirk Rentier Lehmann, für den 19. Be⸗ 
zirk Zimmermeiſter Richter, zum Mitgliede der 19. 
Armen⸗Kommiſſton der Mühlenbefiger Richter und zum 
Mitgliede des Sparkaſſen-Kuratoriums an Stelle des 
Kaufmanns Bettenſtaedt der Kaufmann Wehmer. — 
Bewilligt wurden: 1) die Gehälter eines neu anzu- 
ſtellenden Hauptlehrers mit 600 Thlr., zweier Ele- 
mentarlehrer und einer Lehrerin mit je 250 Thlr. 
jährlich vom 1. Oktober d. J. ab, 2) zum Ankauf 
von 3070 DE. Vorterrain von dem Piper'ſchen 
Grundstück Nr. 12 in Grünhof zur Freilegung der 
Straße 511 Thlr. 20 Sgr., 3) zur Unterhaltung 
der Waagen und Waagebuden pro 1872 nachträglich 
400 Thlr. — Der Anlagenverein beabſichtigt die 
Aufſtellung einer Fontaine in den Anlagen vor dem 
Köntgsthor, deren Waſſerverbrauch aus der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung für 5 Sommermonate auf 120 Thlr. 
veranſchlagt iſt. Die Verſammlung willigt in die 
unentgeltliche Hergabe des Waſſers. — Für den nen 
anzuſtellenden Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchter 
ſchule wird (unter Fortfall des dem früheren Inhaber 
der Stelle zugeſtandenen Antheils an den Receptions⸗ 
gebühren) ein Gehalt von 1600 Thlr. feſtgeſetzt. — 
Die Verſammlung nahm Kenntniß von der Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats, daß die Stadt in dem am 7. 
d. Mts. angeſtandenen Subhaſtations - Termine das 
Grundſtück Schiffsbaulaſtadie Nr. 3 für 14,805 Thlr. 
käuflich erworben habe, verzichtete auf die Ausübung 
ves Vorkaufsrechts bezüglich einer an Herrn Töpffer 
verkauften 4 Morgen großen Ackerparzelle in Finken 
walde, ertheilte den Kaufleuten Wehmer und Reinhardt 
für das beim Verkauf der Bauſtelle Nr. 35 im Bau- 
viertel 3 der Silberwieſe abgegebene Meiſtgebot von 
15 Sgr. pro Qß. den Zuſchlag, genehmigte die Pro- 
longation des mit dem Klempnermeiſter Schmidt be⸗ 
ſtehenden Vertrages über die Unterhaltung der Petro- 
leumbeleuchtung im ſtädtiſchen Außenbezirk vom 15. 
d. Mis. ab auf 1 Jahr und ertlärte ſich damit ein- 
verſtanden, daß wegen Benutzung des bisher vom 
Konditor Schubert zum Betriebe einer Konditorei in 
den Anlagen vor dem Königsthor inne gehabten Platzes 
unter den bisherigen Bedingungen mit dem Konditor 
Prüt ein Vertrag abgeſchloſſen werde, ſobald Letzterer 
die käufliche Erwerbung des Schubert'ſchen Geſchäftes 
zweifellos nachgewieſen habe. — Seit dem Jahre 
1864 iſt die Stadt im Wege der administrativen 
Exekution zur Zahlung eines von der Regierung feſt⸗ 
geſetzten Beitrages zur Unterhaltung der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Schule angehalten worden. Dieſer acht⸗ 
jährige Konflikt ſoll nun durch ein zwiſchen dem Ma⸗ 
giſtrat und dem zeitigen Vorſtande jener Schule zu 
treffendes Abkommen beſeitigt werden und ertheilt die 
Verſammlung den Anträgen des Magiſtrats: 1) auf 
Genehmigung zum Abſchluß eines Abkommens wegen 
Aufnahme der Schule in den Organismus des ſtäd⸗ 
tiſchen Elementar⸗Schulweſens, 2) unter der Voraus⸗ 
ſchung, daß dies Abkommen ſowohl von der König⸗ 
lichen Regierung als von dem Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau formell beſtätigt wird, zu bewilligen, daß vom 1. 
Oktober ab die Zahlung für die katholiſche Schule 
nach Maßgabe des betreffenden Etatstitels geleiſtel 
werde, ihre Zuſtimmung. 

In nicht öffentlicher Sitzung wurde über die 
eingegangenen Bewerbungen um die Kämmererſtelle 
(27 an der Zahl) Bericht erſtattet und darauf be⸗ 
ſchloſſen, eine neue Ausſchreibung der Stelle ftattfin- 
den zu laſſen, mit der Modifikation, daß die Forde⸗ 
ming eines höheren Gehaltes als 1400 Thlr. kein 
Hinderniß der Wahl ſein werde. 

— Auch denjenigen Reiſenden, welche die be⸗ 
rorſtehenden Pfingſttage etwa zu einem Aus fluge nach 
der däniſchen Hauptſtadt benutzen wollen, wird dazu 
bequeme Gelegenheit durch den Poſtdampfer „Tita⸗ 
ria“ geboten werden, welcher am Sonnabend Nach- 
nittag von hier nach Kopenhagen abgeht und nach 
82ftündigem Verweilen daſelbſt am Donnerſtag den 
7 Mat, Morgens wieder im hiefigen Hafen ein- 
tufft. { 

— Der Rechtsanwalt und Notar Holder- 
Egger in Schlawe iſt als Rechtsanwalt unter Ver⸗ 


een 


leihung des Notariats für den Bezirk des Königlichen 
Appellationsgerichts zu Marienwerder an das Kreis⸗ 
gericht in preußiſch Stargard mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt verſetzt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird ſich 
nach den vorläufigen Beſtimmungen morgen nach Var⸗ 
zin begeben, um zunächſt die Jeſtwoche dort zuzu⸗ 
bringen 

— Der Verein der Woll-Intereſſenten Deutſch⸗ 
lands beabſichtigt, am 18. Juni zu Berlin (am Tage 
vor Beginn des Wollmarktes) eine Auktion für ge⸗ 
waſchene Wollen zu veranſtalten. Dieſelbe wird auf 
dem Berliner Viehmarkt in der Brunnenſtraße, wo⸗ 
ſelbſt der diesjährige Wollmarkt ſtattfindet, von einem 
vereideten Auktionator zu den üblichen Auktionsge⸗ 
bühren geleitet werden. 

tes. 


Vermiſch 

— Ueber den Eheſcheidungs⸗Prozeß des Erb⸗ 
prinzen von Monaco ſchreibt man der „Preſſe“ aus 
Florenz vom 6. Mal: „Ein vor den hieſigen Ge⸗ 
richten verhandelter Eheſcheidungs⸗Prozeß macht be⸗ 
ſonders in ariſtokratiſchen Kreiſen umſomehr von ſich 
ſprechen, weil er ein etwas zweideutiges Licht auf die 
Unpartellichkeit der italieniſchen Gerichte wirft. [Einer 
der lleinſten europäiſchen Duodezfürſten, der Herzog 
Albert von Valentirais, Erbprinz von Monaco, hatte 
ſich voriges Jahr von feiner Gemahlin, einer Prin- 
zeſſin von Baden, getrennt. Die Prinzeſſin ſchlug 
ihr Domicil in Florenz auf und nahm, trotz der 
Einwendungen ihres Gemahls, den einzigen minoren⸗ 
nen Sohn — alſo den präſumtiven einſtigen Thron⸗ 
folger von Monaco — wenn das Fürſtenthum bis 


zu jener Zeit noch exiſtirt, mit ſich. Der Erbprinz 


wollte aber ſeinen Stammhalter und präſumtiven 
Nachfolger zu ſich nehmen und ſtrengte demnach gegen 
die Prinzeſſin vor dem hieſigen Ehegerichte einen Pro⸗ 
zeß an. Das Tribunal erſter Inſtanz ſprach ſich 
gegen die Prinzeſſin aus und verurtheilte dieſelbe zur 
Herausgabe des Kindes, dieſe aber appellirte und 


wurde die Entſcheidung des Appellations-Gerichts täg- 


lich erwartet. Nun ſcheint aber der Erbprinz nicht 
beſonders beruhigt über die Entſcheidung der Appella⸗ 
tion geweſen zu ſein, denn plötzlich kam derſelbe per⸗ 
ſönlich nach Florenz, um ſich womöglich mit ſeiner 


Gemahlin friedlich auseinanderzuſetzen und dieſe auß 


gütlichem Wege zur Herausgabe des mehrerwähnten 
Knaben zu bewegen. Hier angekommen, wendete ſich 


der Erbprinz an den hieſigen Syndikus Peruzzi und 1 


an den früheren franzöſiſchen Geſandten Grafen Mos⸗ 


bourg und bat dieſelden um ihre Verwendung und 


Vermittlung behuſs der friedlichen Austragung des 


Konflikts mit feiner Gemahlin. Die beiden Herren 
unternahmen nun die bezüglichen Schritte bei der 


Erbprinzeſſin Marie; dieſe erklärte ihnen aber, daß 
Re ihrer innigſten Ueberzeugung nach von dem hiefl- 
gen Civilgericht ganz ungerechterweiſe verurtheilt wor⸗ 


8 


den jet, gegen dieſes ungerechte Urtheil appellirt habe 


und nun es ihre Ehre erheiſche, erſt den Spruch der 
5 abzuwarten. 
laute, die Sentenz erſter Inſtanz annullire und die 
vollſtändige Gerechtigkeit ihrer Sache anerkenne, jo 


Wenn dieſer ihr günſtig 


jet fie bereit, unter den ihr von ihrem Gemahl durch 


die erwähnten beiden Herren vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
zungen ihren Sohn dem Erbprinzen zu überlaſſen. 
Au bon entendeur salut. Vorgeſtern fällte das 
Appellationsgericht von Florenz in dieſer Sache ſein 


Urtheil, gab der Prinzeſſin vollſtändig Recht und 


ſtieß, indem er das vom Gerichte erſter Inſtanz aus⸗ 


geftelte Dekret, womit die Prinzeſyn zur Herausgabe 10 


ihres Sohnes verpflichtet wurde, widerrief, das Ur⸗ 
theil erſter Inſtanz um und die Prinzeſſin übergab 
nun den kleinen Prinzen ſeinem Vater, und wurden 
alle weiteren gerichtlichen Schritte in dieſer Richtung 
ſiſtirt, da der Staatsanwalt und der Vertreter des 
Prinzen auf einen Recurs gegen den Spruch des 
Appellations⸗Gerichts verzichteten und die beiden Ehe⸗ 
gatten ſich friedlich verglichen.“ 


Börfenberichte, 

Stettin, 15. Mai. Wetter ſchön. Wind SU 
Barometer 28“ 5". Temperatur Mittags + 19 o R. 

Weizen etwas niedriger, loco per 2000 Pfd. gelber 
geringer 68-72 F, beſſerer 73—79 , feiner 80 
bis 84 , per Mai⸗Junt 84, 83, 83½ , bez., per 
Juni⸗Juli 83, 82 ½, 83 9% bez., 175 uli⸗Auguſt 81 ½, 
81 M bez, per September⸗Oktober 7614, 76 K bez. 

Roggen niedriger, per 2000 Pfd. loco geringer 
bis 51 K, beſſerer 51½—52¼ 155 per Mai 
52½ 7 bez., per Juni» Juli 53 ½, 53, 53%, & bez, 
per Juli - August 53½ , Br. u. Gd., per September 
Oktober 53½ & bez. : 
GBerſte fill, loco per 2000 Pfund nach Qualität 43 
bis 47½ K, feine 48—48½ 

Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Jus, 
lität 42½—47 M, per Mai Juni u. Juni⸗Juli 46 / 
1% 


bez. u. Gd. 
mn ill, loco per 2000 Pfund Futter- 43-47 
9 


Erbſen ſti 
, Koch- 48—4 

Räböl Mi, per 200 Pfund loco 24¼ Ag Br. 
Mai 24 Br., per September⸗Oktober 23 Br. N 

Spiritus matt, per 100 Liter s 100 Prozent loco om 
Faß 23% % bez, mit Faß 23 /, % AG bez., pr en 
Juni 23½ Ke bez., per Juni - Juli 23½, ar Ys 285 
u. Ban per Schur Te Ys 45 e 

r uft- September ez., per 
Bien 209, 2. eu Otto e be 19, 18% . 
ez., November ⸗Dezember ez 
nl hgmetvetz 10,000 Eentner Weizen, 3000 Eentner 
oggen, 20, Liter Spiritus. 

Regulirungs- Preife: Weizen 7 7 , Roggen 
52½ , Rübbl ur Spir 3 23% Ab: 

andmarkt: 

Weizen 83—88 , Roggen e 1 
4044 , Hafer 30—34 , Erbſen. 217 * 
Kartoffeln 16—20 A Heu pr. Ctr. 224924 /a 
Stroh per Schock 7—9 . Pr 


Die 
Erben von Wollun. 


Bon 
Ernſt Fritze. 


Fortſetzung). 
Dieſe Ausſrrüche wurden damals von der Majorin 
cker bekämpft, und zwar urch die einfache Eat⸗ 
nung, daß ihr Gatte die beiden Kinder doch erſt 
75 müſſe, um ſolche harte Beſchuldigen ausſprechen 
en. 

Der Erfolg dieſer Kämpfe zeigte ſich in der Ab⸗ 
erung feines Teſtamentes, die zu Gunſen Cäſar's 
orfen war. 

Und als die Majorin nach dem ſehr unvorbereiteten 

Une ihres Gatten in feinen nachgelaſſenen Papieren 
(har Briefe fand, die von unverzeihlicher Ungerech⸗ 

leit gegen die zwei Enkel ſeiner erften Gattin Kunde 

gaben, da hätte ſie ihr Herzblut hingeben mögen, um 

N as Unrecht Kordall's gut zu machen. 

In dieſer Stimmung wagte ſie es an dieſe Enkel 

u schreiben und fie um ihren Beſuch zu bitten. 
Jetzt verwünſchte ſie ihre voreilige Gutmüthigkeit. 

| & fühlte ſich eiſig angeweht, als fie wahrzunehmen 

aubte, das man das als Recht beanſpruchen würde, 
das fie in ihrer Herzensgüte zu geben geneigt geweſen 

Ar. Das glatte, undurchdringliche Weſen des Welt⸗ 

wennes verſchleierte der unerfahrenen Dame den rich⸗ 

en Kern einer durch und durch edlen Männlichkeit, 
und ihr ſehr unweiſes Töchterchen erkannte viel früher 

8 fie, was an Eäſar verehrungswerth war. 


| Familien⸗Nachrichteu. 
N Verlobt: Fräulein Emilie Birkenmeier mit Herrn Auguſt 
* ernhagen (Stettin). 
eboren: Ein Sohn: Herrn Wilhelm Geifeler (Stettin). 
— Eine Tochter: Herrn Carl Lerey (Wolgaſt). 
torben: Herr Albert [Parlow (Stettin). — Kahn⸗ 
ſchiffer Carl Freund (Stettin). — Herr Daniel Friedrich 
Daß (Colberg). — Frau Sophie Lenske geb. Kahlenberg 
(Stralſund) 


k [Stettin, den 6. Mai 1872. 
Bekanntmachung. | 
1 und 47 


Bei der heute nach Maaßgabe der 8. 8. 39, 
1 Geſetzes vom 2. März 1850 wegen Errichtung der 
Rentenhanten im Beiſein der Abgeordneten der Provinzial⸗ 
tertretung und eines Notars ſtattgehabten 42. öffentlichen 
erlooſung von Pommerſchen Rentenbriefen ſind die in dem 
folgenden Verzeichniſſe u. aufgeführten Nummern gezogen 
lürden, welche den Beſitzern mit der Aufforderung ge⸗ 
gudigt werden, den Kapitalbetrag gegen Quittung und 
ückgabe der ausgelooſten Pommerſchen Rentenbrieſe in 
Kürsfähigem Zuftande mit den dazu gehörigen Zins⸗ 
Fupons Serie III Nr. 13 bis incl. 16 nebſt Talon vom 
Ottober 1872 ab, in unſerm Kaſſenlokale gr. Ritterſtraße 
5 in Empfang zu nehmen. h 
dice kann, ſoweit die Beſtände der Kaffe ausreichen, auch 
zen früher geſchehen, jedoch nur gegen Abzug von 4 % 
Alen, vom Zahlungs⸗ bis zum Fälligkeitstage } 
N Nee n 1. Öftober 1872 ab, hört jede fernere Verzinſung 
er Rentenbriefe auf. 5 0 
„Inhabern von ausgelooſten und gekündigten Rentenbriefen 
A bis auf Weiteres geſtattet fein, die zu realiſirenden 
Tatbrieſ unter Beifügung einer vorſchriftsmäßigen 
Wittig auf der Poſt an unſere Kaffe einzuſenden, worauf 
U. Verlangen die Ueberſendung der Valuta auf gleichem 
Lege auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolgen wird. 
In dem Verzeichniſſe b. find die Nummern der bereits 
f der ausgelooſten Rentenbriefe, welche noch nicht zur Zah⸗ 
lug präſentirt find, reſp. die Nummern derjenigen Renten ⸗ 
diese, deren Verjährung am Schluſſe des Jahres 1871 
| getreten iſt, abgedruckt. — Die Inhaber der betreffenden 
Rentenbriefe werden zur Vermeidung ferneren Zins⸗Verluſtes 
N die Erhebung ihrer Kapitalien erinnert, und darauf auf⸗ 
* derkſant gemacht, daß nach §. 44 des Rentenbankgeſetzes 
N 2. März 1850 die aus den Fälligkeitsterminen vom 
eil und 1. Oktober 1862 verlooften Rentenbriefe mit 
Schluſſe dieſes Jahres verjähren. 
| VBerzeichnif a. 
Liest. A. zu 1000 Thlr. 
Mal. 177, 400, 484, 1016, 1120, 1131, 1165, 1454, 
13, 1856, 2081, 2152, 2228, 2380, 2442, 2642, 2915, 
44, 3089, 3188, 3242, 3463, 3531, 3639, 4030, 4050, 


JA 


* 


= 


’ 


Liter. B. zu 500 Thlr. 
Nr. 341, 522, 562, 671, 878, 910, 1005, 
7 Liser, ©. zu 100 Thlr. 
Ulle. 229, 316, 578, 819, 826, 880, 1091, 1881, 1629, 
420 1955, 2112, 2276, 2594, 2612, 2675, 2676, 2892, 
4.9, 3854, 3493, 3570, 8574, 3158, 4088, 4322, 4425, 
26, 4816, 4893, 5318, 5535, 5595, 5596, 5820, 
Lader. BD. zu 25 Thlr. 
An. 6, 230, 414, 867, 926, 1947, 1997, 2005, 2042, 
J 80 2350, 2368, 2414, 2711, 3191, 3437, 3439. 3449, 
Br Liter. E. zu 10 Thlr. 
ger ämmtliche Neutenbriefe Lästr. E. find aus: 
doſt reſp. gekündigt. 
4 


ke Verzeichnif bb. 
bereits in früheren Termiuen ausgelooſten noch rück⸗ 
fiändigen Pommerſchen Rentenbriefe. 


f 1 Liter. A. zu 1000 Thlr. 
»Oktober 1868 Nr. 87. a 
April 1870 Nr. 3773. 


. Ottober 1870 Nr. 169, 844, 2389, 
. Aprit 1871 Nr. 666, 1154, 
Oktober 1871 Nr. 1890. 


1 Littr, B zu 500 Thlr. 
1. Oktober 1809 Nr. 1025, 1126. 

1. Oktober 1870 Nr. 227, 447. 

April 1872 687. 


2349, 3051, 4954. 
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Während die Majorin ihre Einmiſchung in die Viertes Kaprtel. Natur enkliehen iſt, um den Empfang des Sommers 
Teſtamentsbeſtimmungen bereuete, während fie der Ein- Das Pfingſtfeſt. feiern. 
ſicht ihres verſtorbenen Gatten die unbedingteſte An Pfingſten iſt zu allen Zeiten das poefiereichite und! Der feine Mann verſchmäbet dieſen Naturluxus 
erkennung zollte und das Bild des wackern, ſchöneuf lieblichſte Feſt geweſen. Es ſteht im Einklange mit] und die feine Dame hat keinen Geſchmack daran, 
Erich von Wollun, als Herr und Gemahl ihrer Tochter, dem menſchlichen Gemüthe, das vom langen Winter] Aber in den Dörfern wohnt noch der Sinn dafür, 
vor ihrer ſehr bewegten Phantaſie aufftellte, während bedrückt, beim Erwachen der Natur froh aufathmit Dort miſcht ſich das erwachende Herz mit hinein. Der 
derſelben Zeit erhob Elſe, das unkluge Kind, die] und ſich gern hinauslocken läßt in die friſche milde] Burſche ſtrebt danach, feiner Angebeteten eine grüne 
ſprechenden Augen Eäſar's zu den Leitſternen ihres Frühlingsluft. Es iſt etwas Neues, im Waldesgrün] Blätterkrone vor das Fenſter zu bringen, damit ſie 
rebens und ließ ſich willenlos unter die Geſetzgebung lagern zu können, wo Ströme von Duft die Luft! beim loſen Spiel der jungen Blätter an ihn denken 
ſeines gereiften, männlichen Verſtandes beugen. durchziehen, wo die Vögel in Frühlings- und in ſoll. Der warme Blick des Mädchens, das ihn in 

In der ſpäten Nachſtunde, trotz aller Körpermüdig⸗ Liebesluſt zwitſchern. Voll von kräftigem Leben ent- ſeiner Huldigung errathen hat, iſt ihm hinreichender 
keit dennoch ſchlaflos, warf ſich Cäfar ernſt die Frage faltet ſich die Natur, im endloſen Raume ein Blüthen- Lohn für feine Mühe, und wenn er am Pfingſtfeſte 
vor: meer und ein prachtvoll glänzendes Grün. im raſchen Walzer mit ihr ſich gedrehet, ſo findet ſich 

„Welcher Weg iſt nun einzuſchlagen? Ein Kampf] Der Blick des Menſchen ſchweift trunken über die wohl ein lauſchiges Plätzchen, wo ihre Lippen ihm 
ſteht bevor. Mit Johanne Franke wäre ich in einer) new bekleidete Flur, und in feiner Bruſt quellen die noch ſüßen Dank ſpenden. 
Minute auf's Reine — mit dieſer Majorin Kordall| Knospen des Edeln, des Großen und Schönen neben Hilmar war am Tage vor Pfingſten wieder ge- 
wird es ſchwerer halten, denn ihr Gemüth iſt im den ſüßen Hoffnungen auf Glück und neue Lebens- kommen und hatte Elſen einen mächtigen Matenbaum 
Wohlleben zur Selbſtſucht gekommen! Wäre Lisbeth freuden. N geſetzt. 
meine Bundesgenoſſin, jo übertrüge ich ihr den diplo-| Jahrhunderte hindurch find die Blüthen des Früh- Geſprochen wurde darüber nichts wieder, aber Cä⸗ 
matiſchen Theil meines Angriffes — der weibliche lings am Pfingſtfeſte gekommen und gefallen, und die ſar ſah, daß ſeine Beurtheilung nicht ohne günſtige 
Scharfblick findet die ſchwache Seite weit eher, als! Feſtfreuden der Natur erneuerten ſich mit ihrem Er- Folgen geweſen war. 
der klügelnde Männerverſtand. Es giebt auch im ſcheinen. Aber die Kultur hat manche harmloſe Feier“ Er gewahrte die Wolke auf Hilmar's Stirn. Der 
Verkehre der Frauen mehr gemüthliche Berührungs⸗ von den Geſetzen der Etikette beſchränken und vernichten Jüngling that ihm leid, und er glaubte ihn nicht 
punkte — Lisbeth muß kommen! Lisbeth wird Elſen laſſen. ö wirkſamer zerſtreuen zu können, als wenn er ihn auf⸗ 
liebgewinnen — Lisbeth mit ihrem Herrſcherſinne, mit! Wer pflanzt in den Städten noch jetzt unter dem forderte, einige Streifereten mit ihm zu unternehmen. 
ihrer rückhaltloſen Offenheit wird dieſer Frau Reſpekt Jauchzen der Luft den Maienaum auf, wer kränzt noch! Filmar ging willig darauf ein. Erſt ſpät am Abend 
einflößen!“ Er lächelte vor ſich hin, als er der Er- jetzt die Fenſter mit den jungen friſchen Zweigen der kamen fie zurück vom Meere, daß Cäfar nun auch in 
zahlung gedachte, womit er die Wittwe feines Groß⸗ Birke? Höchſtens verſteigt ſich der Bürgersmann, der| der Majeftät heiliger Ruhe geſehen hatte. 


vaters der Großmuth Lisbeth's zu empfehlen für mit den Faſern ſeines Innern noch an den Gebräuchen (Fortſetzung folgt). 
nöthig gehalten. Welche Veränderung war hier vor- der Vorzeit hängt, dazu. 
gegangen! In den Häuſern der Reichen und Vornehmen ſieht 


man nichts von dem feſtlichen Schmucke, der von der 


1. Oktober 1870 Nr. 1025, 1117, 1264, au 2459, 


9735, 2994, 4101, 4328, 8338 80 ER 1 95 t: ä 
1. Apeik 1971 9. 1061, 4287, 1607, 2880, 3690 elanmma ung. 


472. ER 5 f 
1. Oktober 1871 Nr. 338, 901, 1197, 1410, 2472 ER > RR 27 
a 3049, 4058, 4892, 5699. : > er HE ei 111103 U En U I 
1. April 1872 Nr. 20 716, 1612, 1650, 1166, 2627, j 0 
604, 2831 mmm 5 
iter, De zn 20 he. eee 
1. April 1863 Nr. 3083. 8 i 
1. a 1068 Nr. 912. 115 
„ April 1867 Nr. 735, 3896. ! Zara RE 
1. Oktober 1867 Nr. 842, 947, 1594, 2106. ; ERS ZN 
1. April 1868 Nr. 734, 2308, 3413, — 
84 


9 9 
—2 Oktober 1865 Nr. 0 
% ne 1869 Nr. 1223, 1536. 
1, Oktober 1869 Nr. 820, 1719, 1982, 3643, 
1. April 1870 Nr. 1405, 1742, 1749, 2533 


1. Oktober 1870 Nr. 746, 833, 901, 1724, 2778, 3071, 
1. April 1871 Nr. 1337. 


von Stettin nach Berlin und zurück 


FE am Sonntag, den 19. Mai er. 
, 
ittr. E. zu r. Nr. . r n, Morgens. r b uten Vormittags. 
ER n 40 kg De. 40 %0 Rückfahrt von Berlin: Ankunft in Stettin: 
Königliche Direktion 12 Uhr Nachts. 3 Uhr 58 Min. Morgens am 20. Mai. 
der Rentenbank für die Provinz Pommern. Billets zum Preiſe von 2 Thlr. und 1 Thlr. für eine Perſon zur Hin⸗ und 
. Ruͤckfahrt in II. reſp. III. Wagenklaſſe find an unſerer hieſigen Verkaufsbilletſtelle vom 


Eine Befung von 530 M. M. it für 18,000 Spiel 15. bis 18. Mai er. einſchließlich während der gewöhnlichen Billetverkaufsſtunden, ſowie 


c der Gch. b. Bl. N während der letzten halben Stunde vor Abgang des betreffendes Zuges, zu haben. 
Der Zutritt zu dem Perron, ſowohl hier als in Berlin, iſt nur gegen Vor⸗ 
Gutsverkauf. zeigung des Billets geſtattet. Paſſagiergepäck wird mit den Zügen nicht befördert. 
Ein zwiſchen Elbing und Marienburg, in der frucht Stettin, den 8. Mai 1872. . 


barſten Niederung, hart a. d. Chauſſee, / Meile v. Bahn 


. Gut, 637 ügl. Ack i 22 5 
55 dall. ſchent. —— les. u Ber Dire eto rium 


hauſe, Garten und Park, ſoll preiswerth bei 25— 


—.—.—. . Weerberg eg der Berlül Stettiner Eiſenbahugeſellſchaft. 


“ 


Extrafahrt Fretzdorf. Zenke. Stein. 
von Stettin nach Copenhagen und zurück 7 7 N 
Sesfabrt bon Seng un 48. 11d, Gap Ziemte, ul Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Anfunft in Sopenhagen am 19. Mai, Morgens Te Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften werden durch die unterzeichnete Agentur 
e 2. Dia, e 8 ühr, vermittelt, bei welcher Proſpekt und Antrags⸗Formular zu entnehmen find. 
i, Mo . fl 5 3 
Das Fahrgeld nach Gopenhogen ud zer Leni pes Es wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypotheken⸗Darlehne zum Zins⸗ 
En Caitte Thlr. 8, 2. Cajte Thlr. 6., Deckplatz fuſte von As Procent aufmerkſam gemacht. 
r. 3. hi 4 
Paß oder Paßkarte fin® nicht erforderlich. Neuſtettin, den 6. Mai 1872. 
. Christ. Gribel, Die Agentur, 
. 5 
1. 5 16 1 5 Thlr., BE N eg ge 
ee bee Bert welken Ian Bad Elster, 
Ci 500 S il. K U d i 2 u 2 x ** 0 
Wanſhtan dei Stahl off Mtedenkung W.. im Königlich Sächſiſehen Voigtlande, 
ad. Schultz, an der voigtländiſch⸗böhmiſchen Staatseiſenbahn, Linie Neichenbach- Eger. 


— 


Eröffnung der Saiſon: 15. Mai, 


Besitzer von Werihpapisren Schluß der Saifon: 30. September. 
Vier alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen (im Civilpfund 24—28 centigramm kohlenſaures Natron 


44147 egr. ſchweſelſaures Natron, 33—87 egr. Chlornatrium, 1,9—2,8 egr. kohlenſaures Eiſenoxidul ꝛc.) 
Ein Glauberſalzſäuerling (im Civilpfund 30 egr. kohlenſaures Natron, 295 egr. ſchwefelſaures Natron 
75 egr. Chlornatrium, 1,7 egr. kohlenſaures Eiſenoxidul ꝛc.) 


welche ihr Vermögen gewinnreich verwalten und vor Schade 
behütet bleiben wollen, können keinen treueren Rathgeber 
ſiuden, als den „Kapitaliſt, Börſenzeitung für den privaten 


Kapitalbeſitz.“ Der Preis des Quartals der Zeitung iſt Saliniſcher Eiſenmoor, 

er 20 Sgr. Sie enthält 785 was die größten Brian W. e m 3 a 

snbere Bdnunp Hunt. Ihren Wette e kene ſariſthe Geſündeſte Lage in romantiſcher Waldgegend. Telegraphenſtation. Poſtamt. 

Rathſchläge. Sie erſcheint in Berlin, das der Geldmarkt Der Königliche Brunnen und Badrarzt, Herr Hofrath Dr. Fleehsig, und die Herren Badeärzte 
für 109 2 Europa geworden, und iſt darum ſchnell = Dr rn, br. Löhmer, Dr Püssler und Dr. Peters find zu jeder in das ärztliche Gebiet 
trefflich unterrichtet. Alle Poſtanſtalten nehmen Beſſellungen anf 8 ehe 2 t Mai 1872 

auf den „Kapitaliſt“ an. Probenummern ſendet d. Exped. ne 

(Manerſtraße 26 in Berlin) auf Wunſch gratis u. frank o Der Königliche Badekommiſſar 


Na = Rittmeiſter vom Heygendorff. 
Volks⸗Anwalts⸗Vuren.ä ns en Bere 
Jun Anfertigung bricher beiten jeher, na mn Bad Dem in Thüringen, 
Art empfehl (ih e e ee e al ee 
2 . 8 4 7 * 
C. E. Scheidemantel, denen warmen Sand- Bädern. Nähere Auskunft eikeitt ee A Mert, eln d 


Stettin, Roſengarten Nr. 48 . Großh. S. Bade⸗Inſpektion. 


Subseription | Holzeement⸗Doppel⸗Dücher. 


f auf 
: 1 * u RR Dieſe feit vielen Jahren, namentlich in Schleſien, Sachſen ꝛc. bekannte, bewährte, breitete, flache Be“ 
Thlr. 1 „000,000 unkündbare Hprocentige Hypothekenbriefe dachung führt der Unterzeichnete in gediegenſter Weiſe aus. Die Bedachung 12875 fi ee für en Birth‘ 
07 ſſchafts⸗ und Fabrik-Gebäude, fie übertrifft ſowohl in Bezug auf Dichtigkeit, Dauerhaftigkeit, abſolute Sicherheit gegen 
daz Feuer und Hagel als auch Billigkeit, gegen niemals vorkommender Reparaturen jede der jetzt bekannten Be 


„ Autional⸗Oypotheken⸗Credit⸗Geſellſchat ee ee ee e dee 8 ee e a u as & 
eingetragenen Genoſſenſchaft zu Stettin. | m a Ku 
Eingetheilt in Abſchnitten a Thaler 1000, 500, 200, 100 und 50, welche eine M. Volgs. Frauenstraße 47, 
unbedingte pupillariſche Sicherheit gewähren. er ee A Asphalt- und Dachdeck Materialien-Geſchäſt 
Die Subſcription findet ſtatt Für Land⸗ und Ackerwirthe. 


| 
am Donnerſtag, den 16. und Freitag, den 17. Mai d. J. Engl. Futterrüben⸗Samen. 
! 


während der üblichen Geſchäftsſtunden. Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichften von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 31 Nenzoll bis 
8 1 Meter (1—3 Fuß nach al. Maaß) im Umfange groß, und 2%, Kil ja 5—7½ Kilog 5, 1015. Pfd 
Die Zeichnung wird am 17. Mai, Abends 6 Uhr, geſchloſſen und tritt im Falle Zoll⸗Gewicht) ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erte Aubſaat f ang, Ind in Apel a 

einer Ueberzeichnung eine verhältnißmäßige Reduktion ein. be e e e (then eg man ſchen eiue Vorfrucht abgerrn 
1041 1 1 5 „3. B. Gr ß offeln, „Lein und Roggeu. 9 ft i indig ausge 
5 Der Subſcriptionspreis iſt auf al pari feſtgeſetzt und werden die Zinſen vom wachſen, und werden die zuletztgebauten zum Winterbedarf 2 da bieelden dis in hoben Pech dle Sta 
Einzahlungstage bis zum 1. Juli mit 5 pCt. vergütet. Kelche und Dauerhaftigkeit behalten. Das ½ Kilogramm (1 Pfd. Zoll⸗Gew.) Samen von der großen Sorte koſtet 
Bei der Subſeription muß eine Kaution von 10 pCt. in Baar oder in Effekten Fe 2500 Re a Wg alt aal) 450k Sein 10 Wen Ven PR ee 


Naational⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft 
eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 


Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand. | 
Wilhelm, Fürſt zu Putbus. von Borcke. Uhsadel. 


Vorſitzender. Thym. ö 


hinterlegt werden. \ | Kane füge jedem Auftrag bei. Es offerirt dieſe Samen: 
Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat vom 15. bis 20. Juni er. gegen Enes Lange. Alt⸗Schöneberg b. Berlin. 
Zahlung der Valnta ſtattzufinden; im Falle einer Nichtabnahme der Stücke verfällt die 1 ER eee mit umgehender Poſt erpedirt, und wo der Betrag nicht beigefügt, wird ſolchtg 
hinterlegte Kaution. 1 ———— ——ñ— —— kw — ͤ 
22 7 | „  ThomRöpren-Preis-Conrant von Fm Helm, Stettin, 
Dompaähringen 24, sie dne d eden e. ven Daran, grobe her Cnglifhe glafite Tpourähren Don G. Jennings, London, 
Proſpekte und Zeichnungsſcheine liegen aus. a Huller Thonröhren beſter Qualitüt aus den renommitteſten Fabriken. 
Stettin, den 14. Mai 1872. fen 8, 6 38 . bee Fi kee Safn, gt 
Jenning sche, köhren 3°,, 44, 52, 6/10, 7½, 13, 20%, 3134, 415 er engl. oder Baublatz. 
} 


Jemming'ſche Söhren find anerkannt die beften und in Stettin nur allein zu haben bei Nm. Helm 


as Börſen⸗Auskunfts⸗Bureau von 
Wilhelm Schmeimer, Berlin, Breiteſtr. 5. 


ertheilt ſchuelle und zuverläſſige Anskunft wie Rath zum günftigen An⸗ und Verkauf von ſoliden Börſenpapieren. 
g Proſpekt gratis und franko. j | 


Cement⸗Firniß. 1 

Seit 18 Jahren als beſter Ueberzug auf alte und neue 
Papp-, Filz- und dergleichen Wage den erſten Bau- 
behörden anerkannt und empfohlen, ohne die ſo ſchädliche 
Dane 1 — e Rollen Dachpappe, 

eckungen großer Gebäude billigſt und reell i die 
älteſte ß ieſige Fabrik von JE e ee e 
R. Süss, Berlin, Geſundbrunnen 


Eleganteſte Neuheiten in 
g onnenſehirmen, 

alsPromenairſtockſchirme, Halb: 
Promenairs und Entontcäs vom 
einfachſten bis zum feinſten Genres, ohne 
Futter von 12%, Sgr., mit Futter von 
15 Sgr. an. 

Reparaturen u. Bezüge an Sonn⸗ 
und Regenſchirmen ſchnell, ſauber und 


CARLSBADER | 
Mühl-, Schloss- und Sprudel-Brunnen. 


Carlsbader Pastillen und Salze. 


Durch seine aussergewöhnlich heilsame Wirkung in einer Menge von 
Carlsbad. Fällen steht das natür iche Mineralwasser In Carlsbad oben 
an der Reihe aller medlelnisehen Mineralwasser. 

Besonders bei Krankheiten des Magens, des Darms, der Leber, der Mila, 
der Nieren, dr Urin- Organe, der Prostata, der Zuekerkrankheit, bei ehro- 
nischen Krankheiten der Gebärmutter und bei Gieht ist der Gebrauch der Carls- 
bader Wasser besonders zu empfehlen. & Bi 

Man nimmt das Carlsbader Wasser zu Haus auf dieselbe Weise, als am Brunnen. 
Die gewöhnliche Dosis ist jeden Morgen eine Flasche, die man warm oder kalt mit Zwischen- 
räumen von 20 Minuten trinkt, wenn möglich unter einem Spaziergang in der freien Natur, oder 
auch zu Haus. oder im Bett. Um die purgirende Wirkung des Carlsbadder Wassers zu 
verstärken, wird demselben ein Theelöffel Sprudelsalz zugeführt. I 

Kalt gebraucht ist das Mineralwasser von Carisbad mehr auflösend, als warm. 


Gare OR 
billig in der 1 
Schirm⸗Fabrik 
von Gustav rank, 
Nr. 28, untere Schulzenſtraße Nr. 28, 
im Hauſe der Eichſtedt'ſchen Brauerei 
Aufträge von außerhalb werden prompt effektuirt 


| f ühmaſchin Stettiu—New⸗Jork via Hull⸗Li . 
| Amerik. Mühmaſchinen tional 15 verpoo 
| 


Vogel⸗Handlung Pelzerſtr. 8. 

dean Site tadn, Gefelfchuftsußgel, Harzer Kanarien, 

beer e le dlgPa 37 4 
kaufen. Daten werden auch Hunde 1 ig zu ver⸗ 


N ſſchiffs⸗Compagnie 
bei Carl A Jülich, Frauenstr. 20. Am Bord des amc. e j 
apt Gtogaw, den 8. Mai 1872 g 

Die unterzeichneten Paſſagiere find durch Herrn Conſul E 
©. Messing in Berlin und Stettin befördert worden 
und erlauben ſich Nachſtehendes über ihre Reiſe bis Liver ⸗ 


Franzensbader 


Mineralmoor, Kisenmoorsalz u. Lauge 


zu Umschlägen und Bädern aus dem Mineralmoorwerke von 


Mattoni & Comp. in Franzensbad, 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Stettin, Schulzen- 1d Kör 


als Ersatzmittel für Eisenmoorbäder und zu Vor- und Nachkuren für diese im Hause BNOCHge EN e ae f 
schätzt, überhaupt angezeigt bei allen ehronisehen Krankheitszuständer, in welchen Die Schirmfabrik von Vertretern Herrn Conſul Messin z, Herren Charles 
Blutarmuth, mangelhafte Blutbildung, Erschlaffung der Grgane und F. Mann Maples % Co., in Empfang genommen, welche und 
Gewebe, darniederliegende Innervatlon, Trägheit in allen Funktionen, 


1 
1 
1 

0 5 1 £ r 
| d Nr. 20, Breiteſtraße Nr. 20, aufs Freundlichſte einluden uns an einer guten Abendmabl⸗ 
empfiehlt das Neueſte und Eleganteſte in] zeit zu erquicken. Nachdem wir uns mit Speife und Trank 


als Ursache oder Folgen auftreten. N 0 
Sonnenſchirmen, Travers, Promenairs, geſtärkt hatten, lud uns Herr Maples zum Einſteigen 

4 

6 

1 


Giesshübler Sauerbrunn 
„Könlg Otto’s Quelle bei Carlsbad. 


einster alkallscher Säuerling- 
Täglich frisch gefüllt zu beziehen durch die 
€&isshübler Brannenverwaltung 


Mattoni & Knoll in Carlsbad. 


Brochüren, Preiscourante etc. gratis. 


Entoncas und Regenſchirme in Seide, ein, um mit der Eiſenbahn nach Liverpool u fahren und 1 
x Zanell Alpaeca . in Sr als wir dieſen Herrn aufmerkſam machten, daß ue Ge⸗ 
Auswahl zu den billigsten Fabrifpreifen. | Pat noch nicht befördert fei, theilte er uns zu unserem 
NB. Reparatur u. Bezüge gut u billig. — I weicher wir bei Ti r kur 
FFF e ſaßen, geſchehen ſei. 

Garnirte runde Hüte von 1 Thlr. bis 4 Thlr., Backen⸗ uns der Zug dur wi ſchön en chenden Kugland . 
hüte von 1 Thlr. Sgr. bis 4 Thlr., Hauben von ſehe wir daran dachten würden wir nach einer änßerſt an⸗ 
25 Sgr. an bis ganz fein, Kinderhüte von 20 Sgr. an, Bas Fahrt von dem Vertreter des Herrn Eonſul 
Fr ge n e ſtets vorräthig und Stroh⸗[ O. Messing Herrn Figdor in Liverpool zur 
utwäſche emfie e 
Auguste Knepel, Dampſſchf der Welt „Ewype‘, Capitain Grogan. 

1 Domſtraße 10a. Pei, geführt. Dieſes Schiff gehört der National:Dampfs 


Zur teen 162. Aug n 


Ziehung 1. Klaſſe am 23. und 24. Mai cr. 


I örderun sweiſe veranlaffen uns 
Uhren⸗ und Lurus⸗Lager gg ue Fürzerte Gelegelheit zun ac, Die 
von Hermann Koehler, ee ee JOrE aufs Drimgembfte zu empfehle. 
Stettin, Breiteſtr. u. Paradeplatz⸗Ecke. Gonz. David Saber! Joer 2 . 5 — 
Fabrik und Lager aller Arten Uhren. Albert Goſtomsti. Wilhelmine Rusch. Anna Rusch. 
Zu billigſten Preiſen empfehle ich] dle g P N 5 86 Johann Lehrke. 
N 1 i i itt. i 
Uhren jeder Art, Krojemah. Jaun Srajemela und Aue. 
5 arg von a” nut. 4 a . —— 
ls-, Weſten⸗ und Broche-Ketteu, üſſel, Arm⸗ 1 RN 
1 Beaches Pin Manchetten⸗ 1 Kragen⸗ Durch das landwirthschaf(liche 


— —— ͤʃ—ĩ— —— , 2 7 = 8 
2 enöpfe von ächtem Talmik Gold. Außerdem Bureau in Berlin 
F. W. Bergemanns Gesundheits- Malzextract, Hs: Sa un Sc eovaraturen ed grössere und heinere Güter zu 


l 3 r a 8 1 N 8 verkaufen und zu verpachten. Aueh 
ein ſtärkendes Getränk für Schwache und Leidende, bei Husten, Halsleiden 2c. ausgezeichnet. Poſtvorſchuß werden ſo reell wie bei perſönlicher An⸗ »ind vortheil&afte A a: 
Preis p. Flaſche 14 Sgr., 25 Flaſchen 1 Thlr. excl. Flafchen. BE ner 


| weſenheit ausgeführt. JJaberin-pektor-Steilen für verheira- 
H offre wird Bergemanns Geſzü n Obeits- Malzbier, da der Fabrikant es = 
x 


* Ganze Original⸗Looſe 3 Thlr. 24 Sgr. 
Halbe Original⸗Looſe 1 Thlr. 27 Sgr. 
Viertel Original⸗Looſe 28 Sgr. 6 Pf. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. a ar 
Hermann Rieck, Baulgeſchäft, Stettin. 


— ——u'ꝓ ee nr 


there Landwirthe, sowie annehmbare In- 
braut Nur die beſten Stoffe dazu nimmt, eine ſehr bedeutende Verbreitung gewinnen. 


ern spektor- und Verwalter-Posten für un- 
U verheirathete Oekonomen zu besetzen, Reflek - 
i g Grätzer Doppei- tirende belieben sich brieflich zu wenden an den 
Daſſelbe leiſet fo viel wie andere wohl Dreimal ſo viel torende Getränke, bie auch nur 
Bier wie dieſes ſind, jedoch nicht dafür verkauft werden. 


Bureauvorsteher &ötseh, Alexandrinenstr. 72 in 
Ma 1 Bi Berlin. 
CTI-Bler 


Bellevue-Theater. 


Ni i j f igli ität der Bramerei von E. Habeck 
Haupt⸗Niederlage für Stettin bei 4 eg in Fiesch hard Gebinden offerirt billigt * eee Aa — Na ee 

020 ; ; rmer. Auftreten rl. Ida e 
N. Loewel; N NI. Loe “a ei, Helen Dämon. use in 3, Alten. Zehn Mäd: 
Wilhelmſtraße 18, chen und kein Mann. Komiſche Operette in 1 Akt. 


Wilhelmſtraße Nr. 18. 5 


